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Titel des Fachforums: Flachennutzungskonflikte moderieren, Daseinsvorsorge und
Wirtschaft starken

Veranstalter: Deutscher Landkreistag (DLT), Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-
Aktionsgruppen (BAG LAG)

Zusammenfassung:

Die vielfaltigen gesellschaftlichen Flachenanspriiche fir Wohnen, Verkehr, Wirtschaft, Ausbau
Erneuerbarer Energien, Energieinfrastruktur, Erholung, Natur, Biodiversitat sowie Hochwasser- und
Klimaschutz fiihren zu wachsenden Nutzungskonflikten. Ein nachhaltiger Umgang mit Flache
erfordert den Ausgleich sozialer, wirtschaftlicher und 6kologischer Interessen sowie
Konfliktminimierung durch integrierte Planung und Mehrfachnutzung.

Nach einem ubergeordneten wissenschaftlichen Impuls aus planungsrechtlicher Perspektive wurden
im Forum Praxisbeispiele zur Starkung der Innenentwicklung und zu den Herausforderungen beim
Umgang mit Flachennutzungskonflikten im AulRenbereich, namentlich im Zuge der
Energietransformation, vorgestellt. Die Beispiele machten deutlich, dass Chancen und Belastungen
gemeinsam zu betrachten sind und dass die Beteiligungsprozesse, der Erhalt von
Gestaltungsspielraumen vor Ort sowie die Teilhabe an regionaler Wertschopfung entscheidend sind
fur die Akzeptanz.

Mitwirkende:

- Prof. Dr. Sabine Schlacke, Universitat Greifswald, Geschéftsf. Direktorin des Instituts fir Energie-,
Umwelt- und Seerecht (IFEUS), Co-Vorsitzende des Wissenschaftliches Beirats der Bundesregierung
fiir Globale Umweltveranderungen (WBGU)

- Angelika Sack, Leiterin Fachbereich Bauen, Landkreis Nienburg/Weser

- Landréatin Dagmar Schulz, Landkreis Lichow-Dannenberg

- Rolf Neuhaus, Dezernent Planung und Infrastruktur, Landkreis Friesland

- Thomas Winkelmann, BirgerEnergie Saale-Holzland eG/Regionale Aktionsgruppe Saale-Holzland
e.V.

Moderation: Anke Wehmeyer (BAGLAG), Dr. Hartmut Berndt (BAGLAG), Dr. Markus Brohm
(DLT)

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Prof. Dr. Sabine Schlacke, Universitat Greifswald, zeigte in ihrem einleitenden planungsrechtlichen
Vortrag auf, wie Flachennutzungskonkurrenzen deutlich zunehmen. Da Flache nicht vermehrbar ist,
mussten Konkurrenzen durch Planung in einen schonenden Ausgleich gebracht werden. Bislang
seien Steuerungsansétze jedoch sektorbezogen und haufig monofunktional ausgerichtet.
Bundesgesetzliche Privilegierungstatbestéande, Priorisierungsnormen und Flachenziele zugunsten des
EE-Ausbaus erschwerten integrierte Landnutzungskonzepte und die Koordinierungsaufgabe der
Raumplanung. Als L6sung sprach sie sich flr eine zielubergreifende, integrierte Landnutzungspolitik
und die Nutzung von Synergien aus. Es bedurfe dazu einer Steuerung auf Ebene der Raumordnung
und einer Starkung multifunktionaler Mehrfachflachennutzungen ankniipfend an bestehende
Regelungen in der EU-Richtlinie EU 2023/2413 (Renewable Energies Directive, RED Ill) und in § 7
Abs. 1 Satz 2 ROG .

Angelika Sack, Leiterin des Fachbereichs Bauen im Landkreis Nienburg/Weser, lenkte sodann den
Blick auf die Innenentwicklung als VVoraussetzung flr die Attraktivierung und Vitalisierung von
Orten (Vermeidung des Donut-Effekts) und zur Reduzierung von Nutzungskonflikten im
AuBenbereich. Am Beispiel des Kommunalen Innenentwicklungsfonds im Landkreis Nienburg
zeigte sie auf, wie die tbergemeindliche Koordinierung und gemeinsame Finanzierung und
Priorisierung von Innentwicklungsprojekten durch den Landkreis und die kreisangehdrigen
Gemeinden vor Ort und regional Mehrwerte schafft und die Funktion der Gemeinden als
Grundzentren starkt.

Landrétin Dagmar Schulz verdeutlichte in ihrem Beitrag, wie der Landkreis Lichow-Dannenberg als
landlich gepragter und diinn besiedelter Raum mit einem hohen Anteil an Naturschutzgebieten in
einem mehrstufigen Verfahren ausgehend von der Definition von Ausschlusskriterien (Tabuzonen),
einer GIS-gestltzten Ermittlung von Potentialflachen, einer anschlieRenden Einzelfallprifung und
gof. Anpassung der Kriterien daran arbeitet, die vom Bund formulierten Flachenziele fur die
Windenergiegebiete zu erreichen. Die disperse Siedlungsstruktur und erforderliche Absténde zu
Windenergieanlagen begrenzten die planungsfahigen Flachen und machten es zur Erreichung der
Flachenziele notig, Potentialflachen auch in 6kologisch sensiblen Bereichen auszuweisen. Landratin
Schulz warb vor diesem Hintergrund fur mehr Flexibilitat und Gestaltungsspielraume vor Ort und die
Madglichkeit, Flachenziele im Einzelfall auch untererfullen zu kénnen, gerade wenn sie anderenorts
ubererfullt werden.

Rolf Neuhaus, Dezernent fur Planung und Infrastruktur veranschaulichte, wie sich im Landkreis
Friesland durch die raumliche Uberlagerung von neuen Energieanlagen, Netzausbau, Pipelines und
Wasserstoffinfrastrukturen Nutzungskonflikte kumulieren, nicht zuletzt durch die Biindelung vieler
Leitungen in denselben Korridoren. Landliche Rdume wie Friesland triigen damit den GroRteil der
Belastungen und der Flacheninanspruchnahme durch den Ausbau von Energie- und
Leitungsinfrastrukturen. Umso wichtiger sei es, die Verfligbarkeit erneuerbarer Energien auch als
Standortvorteil zu nutzen und eigene regionale Wertschopfungsketten auszubauen, was in Friesland
mit verschiedenen Projekten (EnergyHub, NetZeroValley, GreenProductionSite, Wasserstoffpark
etc.) gelinge. Kritisch wies Neuhaus darauf hin, dass die verschiedenen Regelungen zum
beschleunigten Ausbau der erneuerbaren Energien &duBerst komplex seien, vielfach kaum noch
nachvollziehbar und unzureichend aufeinander abgestimmt. Dies mindere die Akzeptanz vor Ort. Es
gelte, Chancen, Risiken und Belastungen jeweils gemeinsam zu betrachten und die Raumordnung als
Schlissel fur eine ausgewogene Entwicklung zu starken.

[Fortsetzung nachste Seite]

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Thomas Winkelmann von der BlrgerEnergie Saale-Holzland eG und der Regionalen Aktionsgruppe
Saale-Holzland e.V. stellte in seinem Beitrag vor, wie es gelungen ist, einen ehemaligen Agrar-
Flugplatz zu einem Biirgersolarpark zu entwickeln. Durch den Bau der Freiflachen-PV Anlage auf
einer vorbelasteten Konversionsflache seien Nutzungskonflikte mit der Landwirtschaft vermieden
und gleichzeitig 6kologische Mehrwerte (Biodiversitat und Schafbeweidung, Entsiegelung groRer
Flachen) sowie wirtschaftliche Teilhabe (Burgerenergiegenossenscht und lokale
Betreibergesellschaft) ermdglicht worden. Die aktive Einbeziehung von Kommune und Biirgerschaft

in den Planungsprozess hatten zudem Synergien ermdéglicht (gemeinsame Ldschwasserzisterne) und
Akzeptanz gesichert.

Im Einzelnen wird auf die VVortragsfolien der Referierenden verwiesen.

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Wesentliche Ergebnisse/Handlungsempfehlungen:

- In Bezug auf die Innenentwicklung wurde am Beispiel des Kommunalen Innenentwickungsfonds in
Nienburg/Weser aufgezeigt, wie gerade durch die gemeinsame Koordinierung und Finanzierung von
Innenentwicklungsvorhaben durch Landkreis und kreisangehdrige Gemeinden regionale Mehrwerte
geschaffen und die Versorgungsfunktion in den Grundzentren verbessert werden kann. Zugleich
reduziert Innenentwicklung Nutzungskonflikte im AufBenbereich.

- In Bezug auf den AulRenbereich ist deutlich geworden, dass die einzelnen sektoralen
Privilegierungstatbestande, Priorisierungsnormen und Flachenziele zugunsten des EE-Ausbaus eine
planerische Bewaltigung von Flachennutzungskonflikten durch integrierte Konzepte erschweren.

- Landliche Raume tragen den Grol3teil der Belastungen und der Flacheninanspruchnahme durch
den Ausbau von Energie- und Leitungsinfrastrukturen. Fir die Akzeptanz vor Ort ist entscheidend,
dass mit den Veranderungen neue regionale Wertschopfung und wirtschaftliche Teilhabe verbunden
sind und dass vor Ort Gestaltungsspielraume erhalten bleiben, um Chancen und Belastungen
gemeinsam zu betrachten und Nutzungskonflikte in Beteiligungsprozessen zu moderieren und
planerisch bewaltigen zu kdnnen.

Weiterfiihrende Unterlagen/Ansprechpartner:

Bitte die einzelnen PPT-Vortragsunterlagen einstellen. Per E-mail (bersandt.

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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	Zusammenfassung: Die vielfältigen gesellschaftlichen Flächenansprüche für Wohnen, Verkehr, Wirtschaft, Ausbau Erneuerbarer Energien, Energieinfrastruktur, Erholung, Natur, Biodiversität sowie Hochwasser- und Klimaschutz führen zu wachsenden Nutzungskonflikten. Ein nachhaltiger Umgang mit Fläche erfordert den Ausgleich sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Interessen sowie Konfliktminimierung durch integrierte Planung und Mehrfachnutzung.
  
Nach einem übergeordneten wissenschaftlichen Impuls aus planungsrechtlicher Perspektive wurden im Forum Praxisbeispiele zur Stärkung der Innenentwicklung und zu den Herausforderungen beim Umgang mit Flächennutzungskonflikten im Außenbereich, namentlich im Zuge der Energietransformation, vorgestellt. Die Beispiele machten deutlich, dass Chancen und Belastungen gemeinsam zu betrachten sind und dass die Beteiligungsprozesse, der Erhalt von Gestaltungsspielräumen vor Ort sowie die Teilhabe an regionaler Wertschöpfung entscheidend sind für die Akzeptanz.
	Nummer: 9
	Titel des Fachforums: Flächennutzungskonflikte moderieren, Daseinsvorsorge und Wirtschaft stärken 
	Veranstalter: Deutscher Landkreistag (DLT), Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen (BAG LAG)
	Mitwirkende: - Prof. Dr. Sabine Schlacke, Universität Greifswald, Geschäftsf. Direktorin des Instituts für Energie-, Umwelt- und Seerecht (IfEUS), Co-Vorsitzende des Wissenschaftliches Beirats der Bundesregierung für Globale Umweltveränderungen (WBGU)
- Angelika Sack, Leiterin Fachbereich Bauen, Landkreis Nienburg/Weser
- Landrätin Dagmar Schulz, Landkreis Lüchow-Dannenberg
- Rolf Neuhaus, Dezernent Planung und Infrastruktur, Landkreis Friesland
- Thomas Winkelmann, BürgerEnergie Saale-Holzland eG/Regionale Aktionsgruppe Saale-Holzland e.V.
Moderation: Anke Wehmeyer (BAGLAG), Dr. Hartmut Berndt (BAGLAG), Dr. Markus Brohm (DLT)
	Inhalt der Diskussion: Prof. Dr. Sabine Schlacke, Universität Greifswald, zeigte in ihrem einleitenden planungsrechtlichen Vortrag auf, wie Flächennutzungskonkurrenzen deutlich zunehmen. Da Fläche nicht vermehrbar ist, müssten Konkurrenzen durch Planung in einen schonenden Ausgleich gebracht werden. Bislang seien Steuerungsansätze jedoch sektorbezogen und häufig monofunktional ausgerichtet. Bundesgesetzliche Privilegierungstatbestände, Priorisierungsnormen und Flächenziele zugunsten des EE-Ausbaus erschwerten integrierte Landnutzungskonzepte und die Koordinierungsaufgabe der Raumplanung. Als Lösung sprach sie sich für eine zielübergreifende, integrierte Landnutzungspolitik und die Nutzung von Synergien aus. Es bedürfe dazu einer Steuerung auf Ebene der Raumordnung und einer Stärkung multifunktionaler Mehrfachflächennutzungen anknüpfend an bestehende Regelungen in der EU-Richtlinie EU 2023/2413 (Renewable Energies Directive, RED III) und in § 7 Abs. 1 Satz 2 ROG . 
 
Angelika Sack, Leiterin des Fachbereichs Bauen im Landkreis Nienburg/Weser, lenkte sodann den Blick auf die Innenentwicklung als Voraussetzung für die Attraktivierung und Vitalisierung von Orten (Vermeidung des Donut-Effekts) und zur Reduzierung von Nutzungskonflikten im Außenbereich. Am Beispiel des Kommunalen Innenentwicklungsfonds im Landkreis Nienburg zeigte sie auf, wie die übergemeindliche Koordinierung und gemeinsame Finanzierung und Priorisierung von Innentwicklungsprojekten durch den Landkreis und die kreisangehörigen Gemeinden vor Ort und regional Mehrwerte schafft und die Funktion der Gemeinden als Grundzentren stärkt. 
 
Landrätin Dagmar Schulz verdeutlichte in ihrem Beitrag, wie der Landkreis Lüchow-Dannenberg als ländlich geprägter und dünn besiedelter Raum mit einem hohen Anteil an Naturschutzgebieten in einem mehrstufigen Verfahren ausgehend von der Definition von Ausschlusskriterien (Tabuzonen), einer GIS-gestützten Ermittlung von Potentialflächen, einer anschließenden Einzelfallprüfung und ggf. Anpassung der Kriterien daran arbeitet, die vom Bund formulierten Flächenziele für die Windenergiegebiete zu erreichen. Die disperse Siedlungsstruktur und erforderliche Abstände zu Windenergieanlagen begrenzten die planungsfähigen Flächen und machten es zur Erreichung der Flächenziele nötig, Potentialflächen auch in ökologisch sensiblen Bereichen auszuweisen. Landrätin Schulz warb vor diesem Hintergrund für mehr Flexibilität und Gestaltungsspielräume vor Ort und die Möglichkeit, Flächenziele im Einzelfall auch untererfüllen zu können, gerade wenn sie anderenorts übererfüllt werden. 
 
Rolf Neuhaus, Dezernent für Planung und Infrastruktur veranschaulichte, wie sich im Landkreis Friesland durch die räumliche Überlagerung von neuen Energieanlagen, Netzausbau, Pipelines und Wasserstoffinfrastrukturen Nutzungskonflikte kumulieren, nicht zuletzt durch die Bündelung vieler Leitungen in denselben Korridoren. Ländliche Räume wie Friesland trügen damit den Großteil der Belastungen und der Flächeninanspruchnahme durch den Ausbau von Energie- und Leitungsinfrastrukturen. Umso wichtiger sei es, die Verfügbarkeit erneuerbarer Energien auch als Standortvorteil zu nutzen und eigene regionale Wertschöpfungsketten auszubauen, was in Friesland mit verschiedenen Projekten (EnergyHub, NetZeroValley, GreenProductionSite, Wasserstoffpark etc.) gelinge. Kritisch wies Neuhaus darauf hin, dass die verschiedenen Regelungen zum beschleunigten Ausbau der erneuerbaren Energien äußerst komplex seien, vielfach kaum noch nachvollziehbar und unzureichend aufeinander abgestimmt. Dies mindere die Akzeptanz vor Ort. Es gelte, Chancen, Risiken und Belastungen jeweils gemeinsam zu betrachten und die Raumordnung als Schlüssel für eine ausgewogene Entwicklung zu stärken. 
 
[Fortsetzung nächste Seite] 

	Inhalt der Diskussion 2: Thomas Winkelmann von der BürgerEnergie Saale-Holzland eG und der Regionalen Aktionsgruppe Saale-Holzland e.V. stellte in seinem Beitrag vor, wie es gelungen ist, einen ehemaligen Agrar-Flugplatz zu einem Bürgersolarpark zu entwickeln. Durch den Bau der Freiflächen-PV Anlage auf einer vorbelasteten Konversionsfläche seien Nutzungskonflikte mit der Landwirtschaft vermieden und gleichzeitig ökologische Mehrwerte (Biodiversität und Schafbeweidung, Entsiegelung großer Flächen) sowie wirtschaftliche Teilhabe (Bürgerenergiegenossenscht und lokale Betreibergesellschaft) ermöglicht worden. Die aktive Einbeziehung von Kommune und Bürgerschaft in den Planungsprozess hätten zudem Synergien ermöglicht (gemeinsame Löschwasserzisterne) und Akzeptanz gesichert. 
 
Im Einzelnen wird auf die Vortragsfolien der Referierenden verwiesen. 

	Textfeld 9: - In Bezug auf die Innenentwicklung wurde am Beispiel des Kommunalen Innenentwickungsfonds in Nienburg/Weser aufgezeigt, wie gerade durch die gemeinsame Koordinierung und Finanzierung von Innenentwicklungsvorhaben durch Landkreis und kreisangehörige Gemeinden regionale Mehrwerte geschaffen und die Versorgungsfunktion in den Grundzentren verbessert werden kann. Zugleich reduziert Innenentwicklung Nutzungskonflikte im Außenbereich. 
 
- In Bezug auf den Außenbereich ist deutlich geworden, dass die einzelnen sektoralen Privilegierungstatbestände, Priorisierungsnormen und Flächenziele zugunsten des EE-Ausbaus eine planerische Bewältigung von Flächennutzungskonflikten durch integrierte Konzepte erschweren. 
 
- Ländliche Räume tragen den Großteil der Belastungen und der Flächeninanspruchnahme durch den Ausbau von Energie- und Leitungsinfrastrukturen. Für die Akzeptanz vor Ort ist entscheidend, dass mit den Veränderungen neue regionale Wertschöpfung und wirtschaftliche Teilhabe verbunden sind und dass vor Ort Gestaltungsspielräume erhalten bleiben, um Chancen und Belastungen gemeinsam zu betrachten und Nutzungskonflikte in Beteiligungsprozessen zu moderieren und planerisch bewältigen zu können. 
	Weiterführende Unterlagen: Bitte die einzelnen PPT-Vortragsunterlagen einstellen. Per E-mail übersandt. 


